


vernichtete.

Zwei Tage später war Schöller zur Stelle. Er
ließ sich von Apostolos Ioannis, dem Leiter
der griechischen Tochter von »Koch
Ingeneering«, durch die Brandstätte führen
und stocherte da und dort mit der
Schuhspitze im verkohlten Schutt. Den
Notizblock steckte er bald wieder weg. Die
Villa war vollständig ausgebrannt.

Schöller war der persönliche Assistent von
Elvira Senn. Ein dünner, akkurater Mann
Mitte Fünfzig. Er besaß keinerlei offizielle
Funktion im Unternehmen, seinen Namen
suchte man vergebens im Handelsregister,
aber er war Elviras verlängerter Arm und als
solcher bis in die Konzernspitze gefürchtet.

Bisher hatte Konrad Lang seine Angst vor



Schöller damit überspielt, daß er ihn mit der
Herablassung des Höhergeborenen
behandelte. Obwohl Schöller derjenige war,
der die Weisungen erteilte, war es Konrad
gelungen, sie entgegenzunehmen, als wären
sie das Resultat vorangegangener
vertraulicher Konsultationen mit Elvira. Auch
wenn Schöller genau wußte, daß alle
Kontakte zwischen Elvira Senn und Konrad
Lang über ihn liefen, die Tatsache, daß die
Grande Dame der Schweizer Hochfinanz für
ihn immer wieder [10] Fäden zog, ihn sein
Leben lang immer wieder irgendwo in ihrem
weitverzweigten Imperium und ihrem
internationalen Bekanntenkreis als
Gesellschafter, Verwalter oder Mädchen für
alles unterbrachte, nahm er dem hochnäsigen
Alten persönlich übel. Nur weil dieser einen



Teil seiner Jugend mit ihrem Stiefsohn
Thomas Koch verbracht hatte, fühlte sie sich
verpflichtet, ihn zwar auf Distanz aber doch
immer irgendwie über Wasser zu halten.

Lang war eine der lästigsten Aufgaben in
seinem Pflichtenheft. Schöller hoffte, der
Brand würde ausreichen, um sie endlich ein
für allemal abzuhaken.

Stundenlang hatte Konrad Lang starr im
Widerschein der Flammen mitten im Tumult
der Löschmannschaften gestanden. Nur wenn
er einen Schluck aus der Flasche brauchte,
bewegte er sich, oder wenn er den Kopf
einzog, weil das Löschflugzeug tief über die
Pinien dröhnte, um eine weitere Ladung
Wasser abzuwerfen. Irgendwann kam der
Pächter mit zwei Männern, die ihn zum



Vorfall befragen wollten. Als sie merkten, daß
Konrad Lang nicht vernehmungsfähig war,
brachten sie ihn nach Kassiopi, wo er die
Nacht in einer Polizeizelle verbrachte.

Am nächsten Morgen bei der Befragung
konnte er sich nicht erklären, wie das Feuer
entstanden war. Das war nicht einmal
gelogen.

Die Erinnerungen an die Entstehung des
Brandes tauchten erst im Laufe des Tages in
kleinen Portionen wieder auf. Aber da hatte
er schon empört jegliche Schuld von sich
gewiesen und hielt diese Aussage verzweifelt
aufrecht. Vielleicht wäre er damit
durchgekommen, hätte der Pächter [11] nicht
ausgesagt, er habe Konrad Lang an diesem
Nachmittag mit einem Kanister Benzin auf
dem Weg in den untersten Gästetrakt



gesehen.
Lang wurde daraufhin bis zur Abklärung

des Verdachtes auf vorsätzliche Brandstiftung
ins Polizeihauptquartier in Kerkira gebracht.
Dort befand er sich auch noch, als Schöller in
seinem Zimmer im Corfu Hilton International
den Ruß abduschte, sich umzog und ein
Tonic aus der Minibar nahm.

Als Konrad Lang eine Stunde später aus
seiner Zelle geholt und in das kahle Büro
geführt wurde, in dem ihn Elviras Assistent
mit einem Beamten erwartete, hatte er über
fünfzig Stunden in Polizeigewahrsam
verbracht und jede Überheblichkeit abgelegt.
Er, der Wert darauf legte, in jeder Situation
korrekt gekleidet und sauber rasiert zu sein,
trug jetzt eine rußgefleckte Kordhose,
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